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Bestandtheile. Flüchtiges Oel (1 Proc.), brauner Extractivstoff (10 12
Proc.), lösliches Stärkemehl, Dextrin, Harz, Curcumin.

Der gelbe Farbstoff der Kurkuma, Kurkumin oder Curcumin, welcher
von Daube abgesondert und im krystallisirten Zustande gewonnen wurde,
indem er die Kurkuma mit Steinkohlenbenzin extrahirte, ist in kaltem Wasser
kaum, in heissem Wasser nur unbedeutend, aber leicht in Alkalilauge, Wein¬
geist und Aether löslich. Aether löst ihn weniger als Weingeist. Aus der
concentrirten weingeistigen Lösung wird Kurkumin durch Wasser, aus der
alkalischen durch Säuren abgeschieden. 2000 Th. Steinkohlenbenzin lösen
nach Daube nur 1 Th. Kurkumin. Durch Sonnenlicht wird der Kurkuma¬
farbstoff gebleicht.

Anwendung. Die Kurkuma wird heute nur noch als Farbstoff für einigeSalben und Pflaster gebraucht, auch benutzt man in der Chemie ein mit
Kurkumagelb gefärbtes Reagenzpapier. Früher galt sie als aromatisches Stoma-
chicum, Diureticnm und Gelbsuchtmittel. Sie färbt den Harn gelb.

Als Farbesubstanz für Lacke und Firnisse ist sie durch das beständigere
Anilingelb verdrängt worden.

Tinctura Cnrcumae, Kurkumatinctnr zum Färben. 100 Th. grobge¬pulverte Kurkuma werden durch Digestion mit 400 Th. absolutem
Weingeist zu einer Tinctur gemacht und diese bis auf 200 Th. abgedampft.
Diese Tinctur giebt mit Fuchsin ein Scharlachroth, mit Anilinblau ein Grün,
mit Aetznatron ein Braun.

Pulvis tinetorius viridis, für Fette ist eine höchstfeine Pulvermischungaus 1 Th. Indigo und 10 Th. Curcuma.

Cyanus.
Centcmrea Cyanus Linn ., Kornblume, eine einjährige, durch ganz Europa

auf Kornfeldern wuchernde Composite, aus der
Abtheilung der Cynareae.

F1 o r e s Cyani, Kornblumen, die getrocknetenRand- oder Strahlenblüthchen. Sie werden im
Sommer gesammelt, schnell getrocknet und in
dicht geschlossenen Blechgefässen aufbewahrt.
In dieser Weise conserviren sie am längsten
ihre blaue Farbe, jedoch nimmt das Publicum
auch mit den bleich gewordenen Blüthchen
vorlieb. 9 Th. frische Blüthen geben 2 Th.
trockene. Sie sind ohne Geruch und von
schwach bitterlich-herbem Geschmack.

Zuweilen werden diese Blüthchen in der
Apotheke im Handverkauf gefordert. Man ge¬
braucht sie bei Augenleiden, auch innerlich

Fig. 249. Blüthe von Centaurea Cyanns. gegen Gelbsucht.a Anthodium. b Strahlenblüthchen
(geschlechtslos), c Scheibenblüthchen.



Cydonia.
991

Cydonia.

Cydonia cuogaris Peksoon , Quitte, Varietät maliformis (Apfelquitte)

und piriformis (Birnenquitte), ein baumartiger Strauch, eine in der Levante
und dem südlichen Europa einheimische, in Deutschland cultivirte Pomacee.

I. Semen l'ydoniae, (juittensamen, (jnittenkörncr, (juittenkerne, die im Herbst

gesammelten, getrockneten Samen. Sie sind ungleich gestaltet, meist länglich

oder eiförmig, bis zu 6 Mm. lang, an dem einen Ende stumpf, an dem anderen

spitz, zusammengedrückt, auf der einen Seite convex, auf der anderen flach.

Schleim ausgebende Schicht, t Sa-
. . menhaut, mi innere Samenhaut.

Fig. 250. Birnenförmige (öfachngei Frucht von (>t Gotyledonen.
Cydonia vulgaris (Quittenbirne) im Vertical-

durchschnitt. c Kelchzipfel.

fast dreiseitig, auswendig braun und matt, innen weiss, ohne Geruch. Der

Geschmack ist fade, beim Zerkauen an bittere Mandeln erinnernd. Die äussere

Schicht der braunen, knorpelartigen, undurchsichtigen Samenhaut ist weisslieh

und besteht aus einem starken Epithel (Epidermalgewebe), dessen radial ge¬
streckte Zellen eine Menge erhärteten Schleimes enthalten und mit Wasser in

Berührung so viel Feuchtigkeit aufsaugen, dass sie bis zum Bersten der Zell¬

wände anschwellen und den Schleim an das Wasser abgeben.

Verfälschungen sind bei dieser Waare nicht selten. Aepfel- und Birnen¬
samen werden als solche angegeben, dennoch dürften sie kaum vorkommen, weil

sie zu leicht in die Augen fallen, dagegen findet man die Schale einer Frucht

von brauner Farbe oder braun gefärbt und schwach weisslieh bestäubt dem

guten Samen bis zu 50 Proc. beigemischt. Die Erkennung dieser Stückchen

sowie der Weinstocksamen ist auch keine schwierige, besonders wenn man
eine Loupe zur Hilfe nimmt.

Die Quittensamen werden zur Darstellung eines Schleimes für Collyrien,
zuweilen auch zu cosmetisehen Zwecken gebraucht.
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JIncilag« Cydoniac, Mucilago Cydoniorum, Mucilago scminis Cydoniac, (juitten-
schleim. Zur Darstellung desselben werden die Samen nicht zuvor zerquetscht,

sondern einfach, wie sie sind, mit dem Wasser geschüttelt. 1 Th. der ganzen
Samen geben mit 50 Th. Rosenwasser innerhalb einer halben Stunde einen
diekfliessenden klaren Schleim. Derselbe wird ohne Drucken und Pressen

colirt. Zur Erlangung von 100,0 Schleim werden 2,5 der Samen mit 125,0

Rosen was ser, von 40,0 Schleim, 1,0 Samen mit 50,0 Rosenwasser geschüttelt.
Man colirt durch Leinwand oder Müllertuch. Er wird immer frisch be¬

reitet, denn nach 36 Stunden wird er schon sauer. Der mit heissem Wasser
bereitete Schleim ist trübe und schwer zu coliren.

Der Quittenschleim ist durchscheinend, seinen elementaren Bestandtheilen

nach dem Gummiarabicum ähnlich. Viele Alkalien, Säuren, selbst verdünnte,
Metallsalze, Alkaloide coaguliren ihn, Borax aber nieht. Säuren verwandeln

ihn allmälich in Schleimzucker. Beim Einäschern hinterlässt der Quittenschleim

kohlensauren und phosphorsauren Kalk, Spuren Bittererde, Eisenoxyd und
Schwefelsäure.

Von dem Gummischleim unterscheidet sich der Quittenschleim, dass dieser

durch Weingeist nur getrübt und durch Gerbsäure nicht verändert, von dem

Carageenschleim aber, dass er mit Bleizuckerlösung floekig gefällt wird.

Mucilago Cydoniac sicca, zur schnellen Darstellung einer Mucilago.

100,0 der ganzen Quittensamen werden zweimal, je mit 500,0 Wasser unter
Maceration extrahirt, der Schleim colirt und auf porcellanenen Tellern oder

Glasscheiben laufgestrichen an einem staubfreien warmen Orte getrocknet,

zuletzt in Pulver verwandelt. 0,3 dieses Pulvers geben mit 100,0 Rosenwasser
einen dickflüssigen Schleim.

II. Fr iietns Cydoniac, Ponia Cydoniac, Quitten. Die frische, reife und auch

zerschnittene und getrocknete Frucht, sowohl von Birnen- wie Aepfelform.

Frisch haben sie einen angenehmen Geruch, aber einen herben, sauren, kaum
süssen Geschmack, das Fleisch ist überhaupt hart und ungeniessbar. Die

Quittenfrucht enthält etwas Gerbstoff, Aepfelsäure, Pectin, Spuren flüch¬
tigen Oeles.'

Anwendung. Bei uns in Deutschland wird mitunter die getrocknete Quitte

im Handverkauf in der Apotheke gefordert, um sie im Aufguss gegen Diarrhoe,
Blutspeien, Metrorrhagie, Leukorrhoe etc. zu verwenden. In Frankreich ist

die frische Quitte oder vielmehr deren Saft officinell, auch bereitet man daselbst
ein Extractum Ferri eydoniatum (in ähnlicher Weise wie das Extractum Ferri

pomatum) und einen Syrup. Für letzteres Präparat wird der Saft in gleicher
Weise behandelt wie vom Kirschsaft (S. 796) erwähnt ist.

Cynoglossum.

Cynoglossum ofßcinale Linn ., gemeine Hundszunge, Venusfinger, eine

zweijährige, auf Wegerändern und an trocknen Orten durch ganz Europa
häufige Borraginee, aus der Abtheilung der Cynoglosseen.
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I. Herita Cynoglossi, Hundszunge, das getrocknete blühende Kraut und
die ganze frische blühende Pflanze mit Wurzel.

Der bis zu 60 Ctm. hohe aufrechte verzweigte rauhhaarige Stengel mit

grundständigen gestielten elliptischen, oberen allmälich kleineren, lanzettlichen,
kürzer gestielten, und obersten sitzenden und stengelumfassenden, sämmtlich

dünn graufilzigen Blättern. Die Blüthen in einzelnen Wickeln stehen in end¬

ständigen Eispen. Sie sind von bräunlich rother Farbe mit purpurrothen

Wölbschuppen, selten weisslich. Der Geruch ist widerlich, einigermassen nar¬

kotisch. Das Kraut wird im Juni gesammelt, getrocknet und in Blechgefassen
aufbewahrt. Aus dem frischen Kraute mit Wurzel wird eine Tinctur und ein

Extract wie Tinctura und Extractum Belladonnae (S. 580 u. 581) bereitet.

üeber die Anwendung siehe unten unter Radix Cynoglossi.

II. Radix Cynoglossi, Hundszungenwurzel, die getrocknete ganze oder in
Stücken zerschnittene Wurzel. Sie ist unregelmässig cylindriscli, circa 30 Ctm.

lang und 2 — 2,5 Ctm. dick, tief längsrunzelig, aussen graubraun. Der Quer¬

schnitt zeigt eine ziemlich dicke, nach aussen weissliche und lückige,

nach innen bräunliche, durch hellere Markstrahlen gestreifte Rinde, ein

durch eine dunkle Kambiumlinie von der Rinde getrenntes, fleischiges bräun¬

liches, fein gestreiftes Holz. Stärkemehl und luulin sind nicht vorhanden.

Die Wurzel hat einen faden schleimigen, etwas bitterlichen Geschmack und

einen unangenehmen, etwas virösen oder mäuseartigen Geruch.

Einsammlung und Aufbewahrung. Die Wurzel wird im Herbst gesammelt,

in Stücke zerschnitten und getrocknet, alsdann aber sofort in dicht geschlos¬

senen Weissblechgefässen, das Pulver in Glasgefässen aufbewahrt, denn die

Wurzel ist sehr hygroskopisch.

Feucht gewordene und wieder getrocknete, daher innen dunkel- bis schwarz¬
braune Wurzeln sind zu verwerfen.

Bestandteile. Die Hundszunge hat einen mit Methylamin verwandten

Riechstoff, welcher beim Trocknen des Vegetabils fast ganz verloren geht, ferner

Gerbstoff, Zucker, Gummi, Spuren Harz.

Anwendung. In alter Zeit wurde das Kraut, besonders aber die Wurzel

als ein schmerzlinderndes, krampfstillendes, beruhigendes Mittel geschätzt und

gegen Husten, Katarrh, Bluthusten, Diarrhoe, Dysenterie , Leukorrhoe etc. an¬

gewendet, auch äusserlich in Umschlägen auf skrofulöse Anschwellungen, Kropf,

Verbrennungen etc. gebraucht. Sie ist selbst als Mittel gegen Vipernbiss und

Hundswuth empfohlen worden. Die frische Pflanze soll durch ihren Geruch

Mäuse vertreiben, der frische Saft Läuse tödten. In neuer Zeit empfahl

Didichix das aus dem frischen ganzen Kraute bereitete Extract als einen Ersatz

des Kurare (vergl. S. 988). Heute ist Wurzel und Kraut fast obsolet.

Massa pilularis e Cynoglosso.
Massa pilularum sedantium. Pilulae

Opii compositae.

Radicis Cynoglossi
Seminis Hyoscyami
Olibani

Opii ana 10,0
Myrrhae 15,0
Styracis Calamitae

Covticis Cinnamomi Cassiae

Caryopliylloruw ana 5,0.
In pulverem redacta misceantur et ser-

ventur.

Diese aus alter Zeit stammende Misch¬

ung enthält in 7 Theilen 1 Theil Opium.
Dosis 0,2—0,3—0,5. Stärkste Einzelngabe
1,0; stärkste Gesammtgabe auf einen
Tag 3,0.
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